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KONTAKT

erärgert reagierte jetzt
eine Anwohnerin der

Stuckenbergstraße, die ihr
defektes Fernsehgerät zur
Abholung an die Straße ge-
stellt hatte. Den Termin

hatte sie mit
dem landkreis-
eigenen Ent-
sorgungsunter-
nehmen Awigo
ausgemacht.
Außerdem
klebte sie, wie
von der Awigo
gewünscht, ei-
nen mitge-

schickten Aufkleber auf
das Gerät. Als die Frau von
einer Besorgung zurück-
kam, sah sie den Awigo-
Lkw in der Nähe ihres Hau-
ses stehen. Der Fahrer sor-
tierte dort seine Ladung. In
der Auffahrt machte sie
dann eine unschöne Entde-
ckung: „Der Fahrer hatte
den Aufkleber von unse-
rem Fernseher abgemacht
und die Schnipsel einfach
auf unserem Hof liegen las-
sen“, las Else. Die Anwoh-
nerin stellte den Mann dar-
aufhin zur Rede, aber der
habe desinteressiert nur
darauf hingewiesen, dass
die Aufkleber halt sehr
leicht abgingen. Ein Anruf
bei der Awigo habe auch
nicht viel geholfen: Sie sol-
le ein Beweisfoto zumailen,
dann könne der Vorgang
weitergeleitet werden. Ein
Entsorgungsunterneh-
men, das selbst Müll hin-
terlässt? Geht gar nicht,
findet auch Else 

V

Verhalten
irritiert

ELSE

Das offenbar auf Frühling
eingestellte Quecksilber
brachte die Flora ganz schön
durcheinander. Deutlich frü-
her in der Jahreszeit als es für
Gärtner und Blumenliebha-
ber üblich ist, stecken in vie-
len Gärten und in den öffent-
lichen Anlagen bereits die
ersten Frühblüher wie Tul-
pen und Narzissen die Köpfe
aus der Erde: „Prägten in den
vergangenen Jahren Eis und
Schnee den Januar und Feb-
ruar, so ist von Kälte in die-
sem Jahr so gut wie nichts zu
spüren“, betont Stadtgärtner
Frank Schoster.

Zwei Teams im Einsatz

Er und sein Team erledi-
gen in dieser Zeit den Baum-
und Strauchschnitt, und
zwar nach einem ganz be-
stimmten System. Aus den
Bürgerbüros der einzelnen
Stadtteile erhalten die Mitar-
beiter der Stadtgärtnerei ei-
ne Liste, auf der vermerkt ist,
welcher Baum- und Gehölz-
schnitt in den jeweiligen Be-

reichen zu erledigen ist: „Die-
se Liste arbeiten wir dann
nach und nach ab“, berichtet
Frank Schoster.

Zwei Teams sind im Ein-
satz – einmal in den Stadttei-
len Riemsloh, Hoyel, Neuen-
kirchen, Bruchmühlen und
Wellingholzhausen, wäh-
rend die zweite Gruppe die
„Nordschleife“ mit den Berei-
chen Oldendorf, Buer, Ges-
mold und Melle-Mitte über-
nimmt.

Farbschwerpunkte

Frank Schoster und sein
Team arbeiten gerade im
Klettergarten auf dem Schul-
hof der Riemsloher Schule.
Der Bereich ist zurzeit abge-
sperrt, denn Totholz und her-
unterhängende Äste stellen
eine Gefahr für die Sicherheit
der Schüler dar: „Hier müs-
sen wir komplett durch“,
meint Frank Schoster, wäh-
rend sein Kollege Uwe Knäu-
per die Motorsäge startet.
Unter seinem Helm und aus-
gestattet mit Schutzbrille,
Ohrenschützern, Warnweste
und Sicherheitsschuhen, ist
er kaum zu erkennen. Schon
rattert die Säge mit einem
Höllenlärm los, und die Äste
fallen zu Boden, während
neugierige Schüler das Spek-
takel beobachten.

Seit fast 20 Jahren ist
Frank Schoster als Stadtgärt-
ner tätig: „Aber einen derart
milden Januar habe ich bis-
lang noch nicht erlebt“, stellt
er fest. Das ändert aber

nichts an dem Arbeitsrhyth-
mus, der ungeachtet der Wet-
terkapriolen eingehalten
wird. So fahren die beiden
Trupps von Stadtteil zu
Stadtteil und nehmen in den
Monaten Januar und Febru-
ar den Gehölzschnitt vor, be-
vor dann in der Periode von
März bis Mai die Frühjahrs-
pflege angesagt ist.

Weil Bäume und Sträucher
aus Umweltschutzgründen

bis Ende Februar geschnitten
sein müssen, werden zum
Ende dieses Zeitraumes die
großen Sachen erledigt, für
die die Stadt dann einen
Hubsteiger anmietet. In der
Vergangenheit holten sich
die Kollegen beim Baum- und
Strauchschnitt stets klamme
Finger, bei Temperaturen,
die nicht selten jenseits der
Minus-Zehngradmarke la-
gen. Das ist dieses Jahr an-

ders: Das neunköpfige Team
kann sein Tagewerk oftmals
bei einem lauen Lüftchen er-
ledigen. Frank Schoster sieht
das mit einem lachenden und
einem weinenden Auge,
denn weil der Frost fehlt,
sind einige Stellen so feucht,
dass sie nicht betreten wer-
den können.

Anders als in den Vorjah-
ren werden in diesem Jahr
keine Stiefmütterchen und

Primeln in den öffentlichen
Anlagen gepflanzt, sondern
Hornveilchen: „Weil sie län-
ger blühen“, äußert sich Me-
diensprecher Jürgen Krämer.
Außerdem werden in ver-
schiedenen Bereichen Farb-
schwerpunkte gesetzt: Rot
und weiß im Bereich des Rat-
hauses; blau, lila und weiß
entlang der Plettenberger
Straße sowie orange und gelb
in der Mühlenstraße.

Von Simone Grawe

RIEMSLOH. Frühblüher und
frühlingshafte Temperatur
statt Eiseskälte und klamme
Finger: Dieser Januar war
bis zum Montag alles andere
als normal. Vor dem Ein-
bruch der winterlichen Kälte
arbeiteten die Mitarbeiter
der Stadtgärtnerei ihre „To-
do-Liste“ in Melle und in den
Stadtteilen nach Plan ab.

Mitarbeiter der Stadtgärtnerei arbeiten bei milden Temperaturen ihre „To-do-Liste“ ab

Frühblüher statt klammer Finger

Einmal durchforsten, bitte: Stadtgärtner Uwe Knäuper hat mit dem Gehölzschnitt im Klettergarten auf dem Schulhof in
Riemsloh begonnen. Foto: Simone Grawe

pm MELLE. Im Rahmen der
Verbesserung der Verkehrs-
sicherheit in Melle sind jetzt
die Fußgängerüberwege im
gesamten Stadtgebiet zusätz-
lich mit reflektierenden Zy-
lindern und Baken in den
Farben Weiß und Blau ausge-
stattet worden.

„Bei den regelmäßigen Ge-
sprächen zwischen der Ver-
kehrswacht Melle und dem
Ordnungsamt der Stadt Mel-
le zum Thema Verkehrssi-
cherheit standen die Fußgän-
gerüberwege immer wieder
im Fokus“, berichtet Ord-
nungsamtsleiter Andreas
Sturm. Grund dafür seien die
Unfallzahlen, „denn bundes-
weit verunglücken jährlich
immerhin etwa 5000 Men-
schen an den Überwegen, da-

von im Jahr 2012 sogar 22
tödlich“.

Auch in Melle gebe es im-
mer wieder Verkehrsunfälle
an Überwegen, die im letzten
Jahr glücklicherweise alle-
samt recht glimpflich verlie-
fen, wusste der Vorsitzende
der Verkehrswacht, Helmut
Nolte, zu berichten. Neben
der Überwachung der zuläs-
sigen Geschwindigkeit – vor-
geschrieben ist laut Gesetz ei-
ne mäßige Geschwindigkeit,
die jederzeit ein Halten er-
möglicht – seien die Beleuch-
tung sowie eine gute Sicht
zwischen Autofahrer und
Fußgänger überprüft wor-
den.

Gemeinsam hätten sich
die Verantwortlichen für eine
Verbesserung der Erkenn-

barkeit von Fußgängerüber-
wegen durch das Anbringen
von Zylindern und Baken an
den Pfosten der Verkehrszei-
chen auf Autofahrerhöhe
entschieden, berichtet Frank
Hugenschütt als Geschäfts-
führer der Verkehrswacht.

Vorrang für Fußgänger

Nachdem die Anschaffung
in Höhe von 1280 Euro durch
die Verkehrswacht finanziert
worden war, brachten Mitar-
beiter des Baubetriebsdiens-
tes der Stadt die reflektieren-
den Verkehrsmittel an.

Die nun vorhandene Aus-
stattung gibt einen zusätzli-
chen und erkennbaren Hin-
weis auf den Fußgängerüber-
weg und lässt diesen gerade
bei Dunkelheit und schlech-

ter Sicht besser erkennen.
Der Standard der Überwege
wird auf diese Weise weiter
erhöht und schafft jetzt für
die besonders gefährdeten
Bürger im Kindes- und Senio-
renalter mehr Verkehrssi-
cherheit. „Letztendlich
schaffen die Autofahrer die
Sicherheit an den Überwe-
gen. Denn hier haben die
Fußgänger Vorrang, und das
Auto muss halten“, betonte
Nolte.

Aber auch für Fußgänger
gelte, „nicht einfach auf den
Überweg zu treten, sondern
sich vorher darüber zu verge-
wissern, dass die sich nä-
hernden Fahrzeuge – dazu
zählen ganz besonders auch
die Radfahrer – tatsächlich
anhalten“.

Gemeinsames Projekt von Verkehrswacht und Stadt an Fußgängerüberwegen

Zylinder und Baken für mehr Sicherheit

Kaum zu übersehen: ein reflektierender Zylinder. Foto: Stadt

fr MELLE. Die beiden Ba-
rock-Orgeln in St. Petri
(Christian Vater) und St.
Matthäus (Klausing) werden
auch in diesem Jahr bei Or-
gelkennern und Freunden
von Orgelmusik im Mittel-
punkt stehen: Von Januar bis
Mai gibt es acht zum Teil
hochkarätige Konzerte.

Aber auch das abgelaufene
Jahr war für die Orgelfreun-
de der beiden Kirchenge-
meinden ausgesprochen er-
folgreich, wie die Kirchen-
musiker Andreas Opp (St. Pe-
tri) und Stephan Lutermann
(St. Matthäus) gemeinsam
mit den Vorsitzenden der je-
weiligen Orgelfördervereine
Josef Theißing und Eckart
Meyer berichteten.

Dabei war 2013 wegen des
300-jährigen Jubiläums der
Klausing-Orgel „rückbli-
ckend für uns ein großes Jahr
rund um die Orgel“, sagte Lu-
termann. Die neu eingeführ-
te Mittagsmusik fand im
Wechsel mit der beliebten
Reihe „Orgel trifft“ statt, und
dazu kamen Jubiläumsver-
anstaltungen. Die Orgelfest-
woche mit Chorkonzerten

bezeichnete Lutermann als
„Bonbons“.

Begeistert war die Ge-
sprächsrunde vom Konzert
„Das Jahr 1713“, das auf eine
große Leinwand übertragen
wurde. „Das kam sehr gut an,
weil man den Organisten
und den Calcant (Balgtreter)
hautnah in Aktion sehen
kann, das hat die Leute faszi-
niert“, so Lutermann. Die

Runde war sich einig, diese
fröhliche Collage mit Video-
übertragungen sowie Musik
und Texten zu wiederholen.

Im Schnitt besuchen rund
100 Zuhörer die Orgelkonzer-
te in St. Matthäus. „Das ist für
Orgelmusik sehr gut“, lobte
Opp. Zu „Orgel trifft“ kom-
men zwischen 80 und 150 Zu-
hörer, beim Adventskonzert
waren es sogar 200. „Wir ha-

ben ein Stammpublikum,
aber das bunte Programm
zieht auch Leute an, die ge-
zielt ein Konzert besuchen“,
sagte Lutermann.

Für St. Petri sprach Opp
von einem „normalen Kon-
zertjahr“. Herausragend aber
seien während der Sommer-
ferien die gemeinsamen Kon-
zerte beider Orgeln und des
Rathaus-Glockenspiels ge-
wesen. „Diese Wandelkon-
zerte werden sehr gut ange-
nommen“, freute sich Meyer.
„Sie haben tatsächlich Event-
charakter“, betätigte Theiß-
ing. Opp lobte in diesem Zu-
sammenhang die gute Zu-
sammenarbeit mit dem Glo-
ckenspiel-Förderverein.

Großes Lob gab es auch für
die gemeinsame Orgelfahrt
beider Fördervereine, die der
Orgelförderverein St. Petri
organisiert hatte. Besichtigt
wurden Orgeln in Bielefeld,
Herford, Lemgo und Marien-
münster. „Das war von der
Farbigkeit ganz klasse, das
macht sonst nur Stade“, hob
Opp hervor. Auch in Stade
finden sich hochbarocke Or-
geln auf engstem Raum, und

dort ist die Orgelakademie
beheimatet.

Das Programm von Januar
bis Mai 2014 für Orgelkonzer-
te in beiden Meller Kirchen
ist soeben auf einem Flyer er-
schienen. Es enthält bis zum
Beginn des „Orgelsommers“
acht Konzerte. „Highlight ist
das Brahms-Requiem am 12.
April in der Londoner Fas-
sung für zwei Klaviere, Pau-
ke, Chor und Solisten“, er-
klärte Lutermann. Und Opp
ergänzte: „Pauke statt Or-
chester, dann kommt der
Chor besser zur Geltung.“

„In St. Petri zelebrieren wir
am 23. März die „festliche
Mehrchörigkeit“, denn das
geht von den Emporen fan-
tastisch, freut sich Opp. Die
Musik schwebe über den
Köpfen der Zuhörer. „Das ist
wie ein Dolby-Surround-
Bad, wie eine musikalische
Dusche.“

Der Flyer ist im Rathaus, in
allen Sparkassen-Geschäfts-
stellen, den Bürgerbüros, bei
Bücher Sutmöller und im
Domforum (Osnabrück) er-
hältlich. 

Kirchenmusiker und Orgelfreunde: Bilanz und Ausblick auf außergewöhnliche Konzerte

„Mehrchörigkeit als eine musikalische Dusche“

hen MELLE. Die Klicks für das
Meller Fußballtalent Nicolo
Giacalone (VfL Osnabrück)
bei YouTube haben sich bei
345 000 eingependelt.

Wie berichtet, hatte der
Meller Adam Papadopulos
ein Video mit Spielszenen
des Elfjährigen bei YouTube
hochgeladen. Wegen einer
gewissen Ähnlichkeit mit Ita-
liens Topstar Andrea Pirlo
und einer vergleichbaren
Spielanlage hatte Papadopu-
los sein Werk „The incredible
small pirlo (Nicola)“ genannt
und damit vor allem Fans von
Pirlos Verein Juventus Turin
animiert, das Video anzukli-
cken.

„He’ s not Pirlos son, but
same talent“ (Er ist nicht Pir-
los Sohn, hat aber dasselbe
Talent“) kommentierte ein
User namens Andrea Giam-
pieri. Einfach „Wow“ schreibt
„mazen“, „TheBroly77“ findet
gar: „He’ s better than Pirlo“
(Er ist besser als Pirlo). Nicht
ganz so euphorisch ist Pat-
rick Gomes, der „a brazilian
normal kid“ sah (in Brasilien
wäre er ein normales Kind).

Nicolo holt
345 000 Klicks

bei YouTube

s ist erfreulich zu se-
hen, wie eng die beiden

Kirchenmusiker und die
Orgelfördervereine koope-
rieren. Gemeinsam stellten
sie erneut ein eindrucks-
volles Programm für 2014
auf die Beine: Es enthält
neben den Konzerten in
der beliebten Reihe „Orgel
trifft“ mit dem Brahms-Re-
quiem und der vierchöri-
gen Bläsermusik zwei mu-

E
sikalische Leckerbissen.
Das Konzert „Diamonds“
mit zwei Jugendchören aus
Melle unterstreicht zudem,
dass sich Orgelmusik
durchaus mit den Interes-
sen von Jugendlichen ver-
binden lässt. Hier wird der
Nachwuchs an ein Instru-
ment herangeführt, das
nur Ignoranten ausschließ-
lich mit Gottesdienst und
Beerdigung verbinden.

c.franken@noz.de

Von Christoph Franken

KOMMENTAR

Nichts für Ignoranten

Wünsch dir was

Foto: Marita Kammeier

Ich heiße Katrin Staroske,
bin 22 Jahre alt, Kranken-

schwester, in Salzgitter 
geboren  und wohne in 

Melle-Mitte.

Mein Wunsch ist ein 
langes, glückliches Leben 
für meine Tochter Marie, 
die vier Monate alt ist. 
Sie möge immer fröh-

lich und gesund bleiben 
und viel Kraft für die 

passenden Lösungen in 
jeder Lebenslage haben. 
Außerdem wünsche ich 
ihr die Motivation, nie 

aufzugeben. 

„Viele Frauen setzen alles
daran, einen Mann zu än-
dern. Wenn es gelungen ist,
mögen sie ihn nicht mehr.“

Marlene Dietrich

ZITAT


